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1863 .

Amtlicher Theil.

Karlsruhe , dm 23 . Februar .

, Ordensverleihungen .
Aeine Königliche Hoheit der Groß Herzog haben Sich

unter dem 4 . Febr . d . I .
gnädigst bewogen gefunden :

dem königlich preußischen außerordentlichen Gesandten und
bevollmächtigten Minister , Wirklichen Geheimen Rath und
Kammerherrn Grafen von Brassier de St . Simon das
Großkreuz , und

dem kaiserlich brasilianischen Generalkonsul Francisco
Moniz Barreto de Aragao das Ritterkreuz des Ordens
vom Zähringer Löwen zu verleihen .

Dienstnachrichten .
Zeine Königliche Hoheit der Großherzog haben Zich

gnädigst bewogen gefunden :
unter dem 14 . Febr . d . I .

dem Bezirksförster Kopp in Buchen die erledigte Bezirks¬
forstei Wertheim zu übertragen ;

unter dem 20 . Febr . d . I .
den Staatsrath vr . Weizel auf sein unterthänigstes An¬

suchen der Stelle eines Präsidenten des Handelsministeriums
in Gnaden zu entheben und die Leitung dieses Ministeriums
dem Präsidenten des Ministeriums des großherzoglichen Hau¬
ses und der auswärtigen Angelegenheiten , Franz Freiherrn
vonRoggenbach , interimistisch zu übertragen .

Nicht - Amtlicher Theil.

Deutschland .
Karlsruhe , 23 . Febr. Das heute erschienene Regie¬

rungsblatt Nr . 9 enthält folgende allerhöchst landes¬
herrliche Verordnung , die Organisation der oberen
Staatsbehörden betreffend .
Friedrich , von Gottes Gnaden Großherzog von Laden ,

Herzog von Sähringen .
Auf den Vortrag Unseres Staatsministeriums , die Or¬

ganisation der oberen Staatsbehörden betreffend , haben Wir
beschlossen zu verordnen :

§ . 1 . Die verantwortlichen Chefs Unserer Ministerien
des Innern , des Handels und der Finanzen sind befugt , zu
Erreichung einer möglichst einheitlichen und wirksamen Er¬
ledigung der ihnen übertragenen Obliegenheiten den Ge¬
schäftsgang in ihren Ministerien und mit den ihnen unter¬
geordneten Behörden selbständig zu regeln .

§ . 2 . Sie sind insbesondere ermächtigt :
1 ) in allen Fällen , die ihrer Entscheidung Vorbehalten

sind, oder die sie durch besondere Anordnung zur Entscheidung
an sich ziehen , sich von den Direktoren der Zentralmittel¬
stellen mündlichen oder schriftlichen Vortrag erstatten zu lassen
oder dieselben zu den Sitzungen der Ministerien zu berufen ,
oder denselben das Referat über einzelne wichtigere Gegen¬
stände aus dem Geschäftskreis der Ministerien zu übertragen ;

2 ) aus den Mitgliedern ihrer Ministerien nach Bedürfniß
zur Besorgung bestimmter Geschäftszweige Abtheilungen zu
bilden und , soweit es zweckmäßig erscheint , diesen Abteilun¬
gen auch Mitglieder der Zentralmittclstellen beizugeben ;

3) eben solche Abtheilungen in den Zentralmittelstellen an -
zuvrdnen ;

4 ) jederzeit Mitglieder ihrer Ministerien den Sitzungen
der ihnen untergebenen Zentralmittelstellen anwohnen zu
lassen .

§ . 3 . Soweit für einzelne Gegenstände kollegialische Be¬
handlung vorgeschriebe « ist , bleiben die dessfallsigen Bestim¬
mungen überall in Kraft .

Gegeben zu Karlsruhe in Unserem Staatsministe¬
rium , den 20 . Februar 1863 .

Friedrich .
Ztaüel .

Auf Seiner Königlichen Hoheit höchsten Befehl :

Schunggart .
*

Karlsruhe , 23 . Febr . Der Allerhöchsten Verordnung ,
welche das heute ausgegebene Regierungsblatt enthält , sind ,wie wir vernehmen , im großh . Staatsministerium eingehende
Erörterungen vorausgegangen , wie sie der Wichtigkeit des
Gegenstandes entsprechen . Es hatten sich in Folge der in
einzelnen Ministerien herrschend gewordenen , durch die bis¬
herige Organisation veranlaßten Uebung der Geschäftsbe¬
handlung wiederholt Mißstände herausgcstellt , welche durch¬
greifende Abhilfe erheischten . Insbesondere muhten die
Interessen unter der Schwerfälligkeit des Geschäftsgangesund der Zersplitterung einer aus vielfache Behörden sich ver¬
bellenden Entscheidung leiden , welche wie die kommerziellen

^ industriellen Zweige der Staatsthätigkeit vor Allem eine
machnge und willenskräftige Initiative voraussetzen . ES
hatten solcheNachtheile sich namentlich auch bei solchen Fragen
^ rausgestellt , welche von formeller Seite das Ressort des
/Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten , von mate¬

rieller das des Handelsministeriums berührten . Sind wir
recht unterrichtet , so hatte in Folge dadurch hervorgerufener
Meinungsverschiedenheiten unter beiden Ministerien der Prä¬
sident des Ministeriums des großh . Hauses und der auswär¬
tigen Angelegenheiten bereits nach einer am 13 . d . M . statt¬
gehabten Staatsministerialsitzung unterthänigst bei Seiner
Königlichen Hoheit um seine Enthebung von dem innehaben¬
den Posten nachgesucht . Ein gleiches Ansuchen erfolgte
unter dem 16 . von Seiten des Präsidenten des großh . Han¬
delsministeriums , Hrn . Staatsrath Weizel .

Seine Königliche Hoheit geruhten , bevor Sie eine höchste
Entschließung auf die Ihnen vorliegenden beiden Gesuche faß¬
ten . zunächst eine genaue Prüfung der zur Sprache gekomme¬
nen Organisationsfrage durch eine Kommission des großh .
Staatsministeriums anzuordnen . Als deren Aufgabe mußte
erkannt werden , die unmittelbare Wirksamkeit der verant¬
wortlichen obersten Staatsbehörden gegenüber den ihnen zu¬
nächst unterstehenden Stellen zu erhöhen , und anderseits wie¬
der letztere in dem ihnen zugewiesenen Geschäftskreise der
vielfach unnöthigen und beengenden Mitwirkung von Kolle¬
gialreferenten da zu entheben , wo solche Mitwirkung sachlich
und organisationsmäßig nicht geboten ist . Die großherzog¬
liche Ltaatsregierung ist bisher stetig bestrebt gewesen , die
Thätigkeit der Staatsgewalt zu dezentralisiren und an die
davon zunächst berührten Jnteressenkreise abzugeben . Sie muß
anderseits um so mehr darauf achten , daß Funktionen , deren
konzentrirte Handhabung durch die obersten Staatsbehörden
die Natur der zu machenden Leistung , wik eigene bestimmte
Pflicht verlangt , auch nicht so sehr zersplittern , daß das schließ¬
lich? Resultat sich mehr aus einer zufälligen Auffassung unter¬
geordneter Stellen , als aus einer festen und bewußten Wil¬
lensäußerung der verantwortlichen Chefs der Ministerien er¬
gibt . In der heute erschienenen allerhöchsten Verordnung
sind die Mittel gegeben , die Beweglichkeit des Organismus der
Behörden zu vermehren , ohne die Garantieq . der Gründlichkeit
der Prüfung irgend zu gefährden . Die Personalsrage im
großh . Staatsministeriums ist dahin erledigt worden , daß der
Präsident des Ministeriums des großh . Hauses und der aus¬
wärtigen Angelegenheiten zugleich die interimistische Leitung
des Handelsministerium übernommen hat . Hr . Staatsrath
Weizel , welcher vorerst von der inncgehabten Stelle auf sein
Ansuchen in Gnaden enthoben worden ist , dürfte in nicht zu
langer Zeit eine seinen Wünschen entsprechende hohe Stelle
einnehmen , und es ist somit Hoffnung , diesen ausgezeichneten
und verdienten Beamten dem grvßherzoglichcn Staatsdienst
bald wieder zu ersprießlicher Wirksamkeit zurückgegeben zu
sehen .

Frankfurt , 22. Febr. Die „ Europe" veröffentlicht den
Inhalt einer Note des Kardinals Antvnelli an den Kar¬
dinal Fürsten Chigi vom 14 . d . , erlassen , um die Mißver¬
ständnisse aufzuklären , welche Hrn . Odo Russell ' s Mitthei¬
lungen an die englische Negierung entsprungen . Den Schluß
bilde die Anzeige , daß der Kardinal -Staatssekretär künftig
jede Beziehung zu Hrn . Odo Russell ablehne , aus welcher ge¬
folgert werden könnte , daß diesem die päpstliche Regierung
mehr als einen Privatcharakter zuerkenne .

Aus Bayern , 21 . Febr. Man schreibt der „ Allg . Ztg .
" :

Dem Vernehmen nach hat das bayrische Ministerium
der auswärtigen Angelegenheiten eine Zirkularnote er¬
lassen , worin es , im Falle der Sprengung des Zollvereins
durch Preußen , die übrigen Staaten des Zollvereins einladet ,einen besonder » Zollverein zu bilden , in welchem
wohl Oesterreich seinen Platz finden würde .

Berlin . ( Hrn . v. BiSmarck ' s Zirkularnote
vom 24 . Januar . Schluß .)

Nachdem ln der Zirkularnote gejagt lst, Hr . v . Bismarck habe die Mit¬
theilung erhalten , jdaß der österreichische Gesandte in Petersburg , Gras
Thun , aus seiner Reise nach Petersburg Berlin berühren und die schwe¬
bende Frage mit ihm besprechen werde , fährt die Note also fort :

Als derselbe ( Graf Thun ) hier einlras , habe ich mich durch die eben er¬
wähnten bedauerlichen Erfahrungen nicht abhalten lassen , seine mir zum
Zweck einer Verständigung gemachten Eröffnungen in der entgegenkom¬
mendsten Weise auszunehmen . In Folge derselben erklärte ich mich be¬
reit , auf verschiedene , zwischen uns verabredete Auswege zur Beilegung
der Franksurtrr Schwierigkeiten einzugehen und insbesondere aus den
Vorschlag : die Abstimmung über die MajoritätSanträge in der Delegir -
tensrage zu theilen , und nachdem sie über Punkt 1 erfolgt und der Man¬
gel der zur Durchführung der Sache nöthigen Stimmmeinhelligkeit kon -
statirt wäre , die ganze Angelegenheit , als eine zur weitern Verhandlung
am Bunde noch nicht reife , an die einzelnen Bundesregierungen zur Ver¬
ständigung unter einander zu verweisen . Graf Thun schlug mir darauf
vor , eine Zusammenkunft zwischen dem Grasen Rechberg und mir behuf -
weiterer Besprechung der Frage zu veranstalten . Ich erklärte mich hiezu
geneigt , erhielt indessen in den folgenden Tagm durch Graf Karolhi ver¬
trauliche Mittheilungen , nach welchen Gras Rechberg vor unserer Zusam¬
menkunft die Erklärung meines Einverständnisses mit Bundesresorm -
Vorschlägen erwartete , für welche , meine » Erachtens , längere und ein¬
gehendere Vorverhandlungen erforderlich gewesen wären . Da hiezu die
Zeit dis zum 22 , zu kurz war , so glaubte ich aus die vorgeschlagene Zu¬
sammenkunft nur in dem Fall eingehen zu können , daß von vorgängigen
bindenden Verabredungen Abstand genommen werde . Ich fügte hinzu ,
daß es mir vor der Hand wesentlich nur darauf anzukommm scheine , zu

verhüten , daß die Verständigung durch die in Frankfurt zu erwartenden
Vorgänge erschwert werde , und daß ich bei meinem Eingehen aus Gras
Thun

'S Vorschläge dieses Ziel hauptsächlich im Auge gehabt habe , dessen
Erreichung durch die Hereinzichung prinzipieller Fragen von ausgedehn¬
ter Tragweite einstweilen nur beeinträchtigt werden würde . Da Gras
Rechberg hieraus erklärm ließ , daß Oesterreich auf weitere Verfolgung des
Antrags in Betreff der Delegirtenversammlung nicht ohne gesicherte »
Aequivalent verzichten könne , so ist die Zusammenkunft bisher unter¬
blieben .

Von anderer Seite ist der königl . Regierung inzwischen der Vermin -
lungsvorschlag gemacht worden , sie möge ihrerseits die Depesche de» Gra¬
sen Bernstorff vom 20 . Dezember 1861 zurückziehen , wenn andererseits
auf die Durchführung der Anträge wegen der Delcgirten verzichtet würde .
Ich kann diese beiden Fragen indessen nicht aus gleiche Linie stellen . Die
Depesche des Grafen Bernstorff begnügt sich damit , dieAnsicht der
königl . Regierung darüber auszusprechen , in welcher Weis « eine Reform
der deutschen Verhältnisse in Angriff zu nehmen sei ; es war diese Aeuße -
rung durch eine Anregung des königl . sächsischen Kabinet » hervvrgerusen
worden , und die königl . Regierung hat mit dieser Note an die freien Ent¬
schließungen der übrigen Bundesregierungen appellirt , ohne auf dieselben
in irgend einem Wege drängend einwirken zu wollen . So lange wir uns
sagen mußten , daß die Ueberzengung von der Richtigkeit unserer Vor¬
schläge bei den übrigen Regierungen noch nicht hinreichenden Anklang ge¬
sunden hatte , um einen Erfolg in Aussicht nehmen zu können , haben
wir die Frage ruhen lassen , und erst nachdem wir durch das Verfahren
der Majorität in der Delegirteuangelegenheit zu einer Aussprache provo -
zirt worden waren , hat der königl . Bundestags -Gesandte den Auftrag er -
halten , in seiner Abstimmung die Ansichten der königl . Regierung von
neuem zu entwickeln .

Die Anträge wegen der Delegirtenversammlung dagegen sind nicht mit
derselben RücksichtSnahme aus die Unabhängigkeit der Regierungen von
entgegenstehender Ansicht in 's Leben getreten , sondern e« ist versucht wor¬
den , sie den ausdrücklich widersprechenden Regierungen auf dem Wege
neuer und dem Anhalt der Bundesverträge Gewalt anthuender Interpre¬
tationen letzterer aufzudrängen .

Einem solchen Verfahren gegenüber kann Preußen im Bewußtsein
seines guten Rechtes lediglich denjenigen Bundesregierungen , welche die
Einigkeit im Innern des Bundes durch ihr aggressives Verfahren in
Frage stellen , die Sorge für die Beilegung oder die Verantwortung für
die Folgen des von ihnen heraufbeschworenen Konfliktes überlassen .

( gez . ) » . Bismarck .* Berlin , 21 . Febr . Die Haltung der Regierung in
der polnischen Angelegenheit und namentlich die
betr . Konvention mit Rußland beschäftigt fortwährend die
öffentliche Meinung im höchsten Grade . Was letztere betrifft ,so scheint nach den vielfachen Verlautbarungen immerhin mit
Sicherheit angenommen werden zu können , daß durch dieselbe
für gewisse Fälle die preußische und russische Grenze aufge¬
hoben ist und in einem Gürtel von 3 — 4 Meilen die russischenund preußischen Truppen gemeinschaftlich Jagd machen
sollen auf alle polnische Insurgenten , wohl die Rekrutirungs -
flüchtlinge eingeschlossen ; ferner daß polnische Insurgenten
auf Reklamation an die russischen Behörden ausgeliefert wer¬
den sollen . Auch der Einmarsch preußischer Truppen zuraktiven Kooperation mit den russischen scheint für gewisseEventualitäten in Aussicht genommen zu sein .

Man hat behaupten wollen , die Konvention sei im Grunde
lediglich das Werk der Militärpartei , die über das Hauptdes Hrn . v . Bismarck hinweg Rußland übereifrig die Hand
geboten , und der Ministerpräsident sei darüber so unwilligund mit dem Inhalt der Uebereinkunst selbst so wenig zufrie¬den , daß er von seinem Posten zurücktreten wolle . Dem ist
wohl schwerlich so , und was die Ansicht des Hrn .v . Bismarck von den polnischen Dingen betrifft , so kur¬
siven hierüber die verwundersamsten angeblichen Aeußerungen
desselben . So schreibt man z . B . der „ Köln . Ztg . " :

Hr . v . Bismarck traf dieser Tage ein hervorragende « Mitglied d-S Ab¬
geordnetenhauses auf einem Hosball . Eine Unterhaltung knüpfte sich
an ; man kam auf die polnische Frage , und der preußische Ministerpräsi¬
dent äußerte im Wesentlichen Folgendes : ES gebe zwei Wege , die polni¬
sche Frage zu behandeln : entweder den Aufstand sofort in gemeinsamer
Kooperation mit Rußland zu unterdrücken und somit rasch «in kalt
sccompli zu machen , gegen welche « die Westmächte dann vergebens pro -
testiten würden ; oder aber man könne die Sache sich weiter entwickeln
di « Russen und Polen sich fester verbeißen lassen , dann , fall « die Russen
Hilfe erbäten oder gar hinausgeschlagen würden , in Polen tinmarschiren
und es — für Preußen in Besitz nehmen . Als Hr . v . Bis¬
marck so weit gekommen , äußerte der Abgeordnete seine Freude über den
guten Humor de« Ministers , der ihm solchen prächtigen Ballscherz aus¬
warte . Im Gegentheil , «rwiederte Hr . v . Bismarck , er spreche ernsthaft
von ernsthaften Dingen , spreche als preußischer Ministerpräsident ; Ruß¬
land fei längst Polens müde ; Kaiser Alexander habe ihm selbst in Pe -
terSburg gesagt , die unzivilifirtere Nation der Russen könne die zivilifir -
teren Polen nicht beherrschen , die Deutschen würden Das können . Mit
einem genialen Blick in die Zukunft diese - von Preußen eroberten Polen
hat di « interessante Unterredung geschlossen ; der geistreiche Staatsmann
hat in einem Athem geäußert , wir würden Polen in drei Jahren germa »
nisiren , und gleichzeitig hinzusügt : e« dürft nur Personalunion «intre¬
ten , und die Polnischen Abgeordneten würden nicht länger hier in Berlin ,
sondern in Warschau lagen . Von dem Aufsehen , welche « da « neueste
BiSmarck '

sche Programm in allen patriotischen Kreisen macht , brauch « ich
kein Wort zu sagen ; an keiner Stelle im Vaterland wird man sich de«
peinlichen Eindruck « erwehren können , daß der Staat Friedrich

'« de-
Großen in schwerer Gefahr jchwebt .



Damit haben wir schließlich zugleich noch eine Probe des
Tons angegeben — wenn es deren noch bedürfen sollte — ,
in welchem die preußische liberale Presse von dem Vorgehen
der Regierung spricht . Man darf bei der bevorstehenden
abermaligen Polendebatte des Abgeordnetenhauses den ener¬

gischsten Protesten gegen diese neuesten Thaten der allerjüng -
stcn Aera entgegensehen . Ob der Widerspruch nahezu der
gesammten europäischen Presse wirklich bereits einen Ein¬
druck aus die leitenden Kreise gemacht hat , steht dahin ; uner¬
wähnt soll übrigens nicht bleiben , daß die bezüglichen offiziö¬
sen Auslassungen ncuestens offenbar vorsichtiger gehalten
sind , als im Anfang ; auch ist in verschiedenen Blättern da¬
von die Rede , daß weitere militärische Anordnungen bereits
sistirt worden seien .

^ Berlin , 21 . Febr . (Köln . Ltg .) In der gestrigen
«Sitzung der Kommission wegen der polnis chen Ange¬
legenheit herrschte über das Prinzip der Nichtintervention
und die Verurtheilung der Konvention Einstimmigkeit . Die
drei dissentirendcn Stimmen der Abgg . Dahlmann , v . Benin
und Sänger hatten nur eine nicht sehr wesentliche Aenderung
der Fassung im Auge . Der Referent v . Sybel hob namentlich
hervor , daß das Haus , auch wenn gar keine Thatsachen vor -

lägen , zu dem beantragten Ausspruch berechtigt wäre , und
führte dann die schon vorliegenden Thatsachen an . Auch be¬

zog er sich auf eine Unterredung zwischen Hrn . v . Bismarck
und dem Vizepräsidenten Wehrend auf dem Balle des Kron¬
prinzen , in welcher Elfterer die durch die Konvention beiden
Theilen eingeräumte Besugniß , die Grenze auf etwa 3 oder 4
Meilen ( oder einen Tagesmarsch ) zu überschreiten , zugab .
Diese Unterredung , in welcher auch das vielbesprochene Wort ,
Preußen könne ja auch einmal Polen erwerben , gefallen sein
soll , ist nicht zu verwechseln mit einer zweiten in der „ Börs .
Ltg ." erwähnten , die in den heutigen Morgenblättern in Ab¬
rede gestellt wird . Der Berichterstatter ging in der Kommis¬
sion , die sich mit ernsthaften Dingen zu beschäftigen hat , über
die mögliche Erwerbung Polens hinweg , legte aber besonderes
Gewicht auf die eingcräumte Besugniß der Grenzüberschrei¬
tung , die auf der Strecke von 175 (nicht 300 , wie Hr . v . Bis¬
marck angab ) Meilen ein gutes Stück des preußischen Terri¬
toriums in Belagerungsstand erklärt . Die Nachrichten aus
London und Paris haben einen solchen tiefen Eindruck hervor¬
gebracht , daß die „ Berl . Allg . Ltg . " , die bis jetzt in der pol¬
nischen Frage eine etwas reservirte Haltung eingenommen
hatte , die einmüthige Annahme der Resolution Hoverbeck -
Carlowitz anempfiehlt . — Zn der heutigen Sitzung der Fort -

sch rittspart ei soll die Handhabung der Gesetze in Posen ,
namentlich der Vercinsgesetze , besprochen werden . Man glaubt ,
daß auch diese Seite der Frage in irgend einer Form nochmals
im Hause zur Erörterung gelangen werde .

Berlin , 22 . Febr. (Köln . Ltg .) Die polnische
Kommission hat gestern Abend ihren Bericht festgestellt .
Derselbe ist kurz . Die vorgestrige Fassung der Resolution
ist unverändert beibehalten .

Die Fortschrittspartei wird morgen die Erhöhung der
Summe zur Unterstützung hilfsbedürftiger Krieger
in § . 3 des Veteranengesetzes auf 250,000 Thlr . beantragen .
Einer eventuellen Resolutkon , die Regierung zu erhöhter
Dotirung auszufordern , wird voraussichtlich auch das linke
Zentrum zustimmen .

Gestern Abend wurde die „ Volkszeitung "
, heute die „ Ber¬

lin . Börs .-Ztg . " konsiszirt .

Posen , 19 . Febr . (A. Z .) Obschon sich in unserer Pro¬
vinz bis jetzt keine Symptome aufständischer Bewegungen ge¬
zeigt haben , so scheint sich doch das Generalkommando der
vier Armeekorps , welches seit kurzem seinen Sitz hier aufge¬
schlagen , durch die Kompetenz unserer Zivilbehörden wenig
beschränkt zu fühlen . So wurde neuerdings auf seinen Be¬

fehl , ohne Wissen des Polizeipräsidenten und des Oberpräsi¬
denten , die Kirche von St . Martin hier von Soldaten durch¬
sucht , um etwa versteckte Waffenvorräthe aufzufinden — ein

Verfahren , welches doch nur bei einem Belagerungszustand
gerechtfertigt wäre , und gegen welches , dem Vernehmen nach ,
sowohl der Erzbischof als auch .die Zivilbehörden Protest er¬
hoben haben .

Thor « , 17 . Febr . Man schreiht der „ Rhein . Ztg .
" :

„ Ein Kaufmann , der so eben aus Polen kommt , versichert ,
daß im benachbarten Gouvernement von Plock die Autorität
der russischen Behörden noch ungeschmälert fortbesteht . Einen

tatsächlichen Beweis gab die Auslieferung von 4 jun¬
gen Polen , die , mit belgischem Paß angelangt , auf dem Bahn¬
hof von Thorn von dem Platzmajor verhaftet und in das
neue Militärgefängniß gesperrt wurden . Dem Vertreter
der Zivilbehörde wurde auf seine Remonstration eröffnet , daß
ein belgischer Paß keinen Werth habe , da ihn sich Jeder ver¬

schaffen könne . Am 14 . d . sind sie mit starker Bedeckung
nach dem Grenzbahnort geschafft und dort den russischen Be¬
hörden ausgeliefert worden .

"

* Wien , 22. Febr . Alle hiesigen Blätter unterziehen fort¬
während die Haltung Preußens in der polnischen An¬
gelegenheit einer Kritik , die an Schärfe kaum derjenigen
der französischen und selbst englischen Blätter nachsteht .

Man schreibt der „Köln . Ztg . " : „ In Bezug auf die Ver¬
handlungen , welche zwischen Oesterreich und Rußland statt¬
fanden und den Beitritt des erster « zu der zwischen Preußen
und Rußland abgeschlossenen Uebercinkunft zum Zweck hatten ,
vernimmt man noch nachträglich , daß Rußland für den Fall ,
daß Oesterreich der Uebercinkunft beitritt , eine Amnestie für
Alle zusagte , welche die Waffen freiwillig niederlegen würden .
Von Oesterreich hat Rußland durchaus keine , weder morali¬
sche noch materielle Unterstützung zu erwarten , und es ist
sicherlich ein großer Vortheil für dre Regierung , daß sie sich in

diesem Punkte im vollkommenen Einvernehmen mit der Be¬

völkerung befindet .
"

Italien .

Turin, 18. Febr . (A . Ztg.) Zu Gunsten Polens hat
eben dahier eine unposante Demonstration stattgefunden , mit

wiederholtem Geschrei Viva Is ? olom » ! Viva Osribaläi ! Man
hörte mitunter auch den Ruf Viva Napoli com « oapitsls ! Die
Regierung empfiehlt Wachsamkeit an der Nordgrenze , da

! Mazzini mit seinen Gefährten in deren Nähe weilt ; Kossuth'
warnt die hervorragenden Mitglieder der ungarischen Emi¬
gration , sich der polnischen Insurrektion anzuschließen , da sie
keinen Erfolg verspreche .

Marseille , 20 . Febr . Laut Berichten aus Rom vom
17 . d . war eine Untersuchung wegen des Brandes des dein
Fürsten Torlonia gehörigen Theaters , den man absichtlicher
Brandstiftung zuschreibt , angeordnet worden . Ter Schaden
zum Betrage von 500,000 Fr . ist durch Versicherungen ge¬
deckt. Die in der Nachbarschaft des Schauspielhauses gelege¬
nen Straßen standen in großer Gefahr , da ein heftiger Wind
wehte , und auch die Magazine der päpstl . Truppen wurden
von den Flammen ergriffen ; doch gelang es den von den fran¬
zösischen Soldaten unterstützten römischen Löschmannschaften ,
dem weitern Umsichgreifen des Feuers Einhalt zu thnn . —
Der angebliche Brief , in welchem der Papst die Bewohner
Galiziens von der Theilnahme an dem polnischen Auf¬
stande abmahnt , wird jetzt als unrecht bezeichnet . — Berich¬
ten aus Neapel zufolge hatte sich die Intendantur des Thea¬
ters San Carlo in Folge einer polenfreundlichen Kundgebung
veranlaßt gefunden , die Lichter im Hause auszulöschen , wo¬
rauf das Publikum das Theater verließ . Es waren in Neapel
32 Verhaftungen vorgenommen worden , die mit der Entfüh¬
rung des Marchese Avitabile in Verbindung stehen .

Frankreich .
** Paris , 21 . Febr . Der „ Constitutionnel " bringt heute

einen sichtlich offiziösen ( von P . Limairac Unterzeichneten )
Artikel über die polnische Angelegenheit , der imWe
sentlichen also lautet :

So lange Rußland und Polen sich allem gegenüberstanden , erachteten
wir cs für unsere Pflicht , Nichts zu sagen , was die Insurrektion un -

nöthiger Weise ermuthigcn konnte . . . Heute stehen die Verhältnisse
anders . Preußen hat diese innere Angelegenheit durch seine Einmischung
in eine europäische Frage verwandelt . . . . Und wenn die öffentliche Mei¬

nung eine Macht ist, wie jeder Staatsmann es anerkennt , so muß das

Berliner Kabine ! jetzt leicht einsehen , daß es einen großen Fehler beging ,
indem es versuchte , zwischen Preußen und Rußland eine nicht bestehende
Solidarität der Interessen zu schaffen . . . Es ist in der That leicht zu
erkennen , daß durch die Konvention vom 8. Febr . beide Mächte in eine

falsche Stellung gerathen . Ist denn Rußland im Jahr 1863 in Wahr¬

heit aus dem Punkt , aus dem sich Oesterreich 1849 befand , als dieses , in

der Klemme zwischen dem italienischen Krieg , der Wiener Revolution und

dem ungarischen Ausstande , durch Blut - und Geldverlust erschöpft , die

ihm dargebotene Hilfe anzunehmen gezwungen war ? Nein ; Rußland
war nicht jo weit , und indem die Konvention vom 8 . Febr . ihm eine

Hilje zusichert , deren es vielleicht nicht bedürftig sein wird , erlegt sie ihm
eine unverdiente Dcmüthigung auf . Die Lage , welche Preußen sich

selber schafft, ist nicht minder falsch. Ist Preußen etwa durch den polni¬

schen Aufstand bedroht ? Wir halten bisher gedacht , daß Preußens In¬

teresse und Kraft in Deutschland liege . Muß man wohl fortan glauben ,
daß es an den Usern der Weichsel , verwundbar ist ? Muß außerdem

Preußen , indem cs dem Nachbar hilft , den Ausstand zu ersticken, nicht

befürchten , die schlummernden Leidenschaften im eigenen Lande anzu -

sachen ? . . . . Müssen w i r daran erinnern , daß der erste Akt der sieg¬

reichen Revolution von 1848 die Befreiung der polnischen Gefangenen
war , die im Triumph durch die Straßen Berlintz ^xtragen wurden ?

Dies hat die liberale Partei jenseits des Rheines wohl begriffen ; sie

hat darum auch mit allen Kräften protestirt , und vielleicht vermag ihr «

Einsicht und Klugheit den Folgen einer unvorsichtigen Politik vor¬

zubeugen , die an alte , durch die Geschichte streng gerichtete Fehler
erinnert .

Vom allgemeineren Standpunkte aus bietet die Uebercinkunft »vm 8 .

Febr ., vorausgesetzt , daß sie in dem ihr beigelegten Sinne abgesaßt ist, nicht
minder ernste Uebelstände dar . Muß man nicht befürchten , daß , durch
den preußischen Eifer , Rußland gegen den polnischen Ausstand zu Hilse zu
kommen , Europa unter den Namen der neuen Karte den alten Namen

. Polen " und anstattjeines Aufstandes von Unterthanen gegen ihre Re¬

gierung eine Rückforderung der Nationalität ( reveiutiestion äe

nstionslits ) erblicke ? Das heißt die Frage in ihrem ganzen Umfange
neu aufwersen , gewissermaßen den Theilungsauftritt wiederholen , aus

freien Stücken den Augen der Welt diesen Akt der Ungerechtigkeit wieder

verführen , gehen den ohne Unterlaß das Gewissen der sich nachfolgenden

Geschlechter protestirt hat .
Ist dies geschickt ? Ist dies klug ? Wirst man dadurch nicht eine tiefe

Verwirrung und eine große Unruhe mitten in Europa hinein ? Und wel¬

chen Augenblick glaubte Preußen auswählen zu müssen , um eine solche

Verantwortlichkeit auf sich zu laden ? Gerade den Augenblick , in dem

Frankreich das Beispiel der gewissenhaftesten Achtung der Verträge und

einer großen politischen Mäßigung gegeben , indem es seinen lebhaftesten

Sympathien Gewalt angclhan und sich enthalten hatte , auch nur durch

ein einziges Wort das Interesse kundzugeben , das eS für alte , unglück¬

liche Verbündete hegt und stets hegen wird .
Wir hoffen immer noch, daß der Wortlaut der Konvention den größten

Theil dieser Befürchtungen verscheuchen werde . In allen Fällen hat es

Preußen an freundschaftlichen Rathschläzen nicht gefehlt , und es weiß

heute , was das gesammte liberale Europa über diese Verletzung des Nicht -

interventionsprinzips denkt .

Die andern Blätter setzen ihre Polemik über denselben Ge¬

genstand im Chorus fort . Die dem Palais royal nahe¬

stehende „ Opin . Nation .
" schlägt ganz offen den Ton der

Nationalitätspolitik an , und wünscht eine Koalition von Frank¬

reich , England und Oesterreich zur Wiederherstellung Polens .
Das „ Journ . des Deb . " spricht sich m den energischsten Aus¬

drücken über die bekannte Auslieferung dreier junger Polen
an die russische Polizei aus . Gleichzeitig bringt die „Opin .
nat ." einen von Paul S er wi nski Unterzeichneten Brief
aus Lisbark ( ? ) , 13 . d . M ., wornach der Schreiber , als er
mit Andern von Preußen nach Polen hinüber gehen wollte ,
von Gendarmen umringt und verhaftet worden sei ; er habe
einen Flintenschuß ins Bein erhalten , fünf seien im Ganzen

gefangen genommen worden und am 14 . nach Brodnica ge¬
bracht worden . Ihre Pässe seien in Ordnung , zwar auslän¬

dische, aber von der preußischen Gesandtschaft visirte gewesen .
Mit ihm verhaftet seien unter Andern Taroni , Sto -

wiarski , Mach alski . Die „Patrie " bringt dieselbe

Nachricht und fügt hinzu , Serwinski , Stowiarski und Taroni
seien Zöglinge der Schule von Cuneo und hätten italienische
Pässe gehabt ; Gasztowst , Judyeski und ein sechster seien
Zöglinge der polnischen schule in Paris . Beide Blätter
sprechen sich sehr energisch dagegen aus , daß Preußen mit
regelrechten Pässen versehene Reisende im Dienste einer be¬
nachbarten Macht gewaltthätig verhaftet . ^

Rußland und Polen .
St . Petersburg . Die „ Köln . Ztg ." schreibt :

Auch wenn der Aufstand in Polen sich nicht täglich weiter verbreitete ,
würde er schon, wenn er sich bis zum 3. März hält , in hohem Grade un¬
heimlich auf die offiziellen Kreise in Petersburg wie in Warschau wirken .
An diesem großen Tage stillt im russischen Reich die letzte Fessel der L ei b-

eigenen , und das Reich hat mit einem Male 20 Millionen wirklicher
Unterthanen mehr . Bis dahin waren die Gutsbesitzer das Medium zwi¬
schen der Regierung und den Erbsklaven . Schon längst war für diesen
Moment ein militärisches Netz über das Land gesponnen , das vor jeder
Gefahr schützen sollte ; die 10 Generalgouverneure und die 32 Militkr -

gouverneure , lauter Militärs , schienen noch nicht hinreichend ; auch unter
die Zivilgouverneure steckte man noch 18 höhere Militärs . Diesen waren
die Truppen so zugetheilt , daß bei jedem lokalen Ersorderniß sofort zurei¬
chende llntcrdrücknngsmittet zur Hand sein sollten . Nun ist der ganze ,
seit Mcnaten eingesädelte Plan zerrissen . Man ist mit der vollständigen
Auseinandersetzung zwischen Gutsherren , und nun freien Bauern noch viel¬
fach im Rückstände ; «S begreift sich also , daß die Kommandirenden in den
Militärbezirken von Volhynien und Podolien keine Truppen zu Verstär¬
kungsnachschüben für Polen mehr hergeben können und wollen , je näher
der 3 . März rückt ; es begreift sich aber auch , wie die Gefahr wächst , je
mehr Maschen in dem großen Netze aufgelöst werden müssen , um den
dringendsten Bedürfnissen genügen zu können .

* Bon - er galizisch -polnischen Grenze , 20 . Febr .
Nach sichern Nachrichten des „ Czas " aus dem .Sandomi -
rer Gebiete , und namentlich aus dem Lager des Lan -
giewicz bei Staszow , welche bis znm 18 . d . M . reichen ,
kam es bei Staszow zu einem Zusammenstoß zwischen Lan -
giewicz und den Russen , der aber bei weitem nicht jene Aus¬
dehnung und Tragweite hatte , wie chm fälschlich durch den
Telegraphen gemeldet worden war . Am 17 . d . , 7 Uhr früh ,
erschien vor Staszow eine Abtheilung russischer Truppen aus
Stubnica kommend in der Stärke von 2 Eskadronen Drago¬
ner , 2 Kompagnien Grenzjägcr und einer Centurie Kosaken .
Von den Pferden gestiegen , eröffncten die Dragoner ein Flin¬
tenfeuer und bemühten sich bis zum Dorfe Staszowik , einer
Vorstadt von Staszow , vorzudringen , auf dem Wege mehrere
Höfe und Hütten anzündend . Die Grenzjäger besetzten den
Weg von Sielce und eröffncten gleichfalls ein Flintenfeuer .
Nur ein Theil der polnischen Schützen , ungefähr 600 , nah¬
men ihren Stand am Eingang in die Vorstadt , und erlegten
von da gegen 30 Russen , ihnen gleichzeitig die Flanken beun¬
ruhigend ; der Nest der Aufständischen verblieb in der Stadt .
Gegen Mittag wurden die Russen zurückgedrängt und zogen
sich — 60 Verwundete mit sich nehmend — gegen Stubnica
zurück . Die Aufständischen waren auf einen zweiten Angriff
Nachmittags gefaßt , doch der Rest dieses Tages , sowie die
Nacht und der Morgen des 18 . verliefen ganz ruhig .

* Krakau , 20 . Febr . Der „ Czas " ist wieder in der
Lage , den Wortlaut eines Briefes des Vorstehers der diplo¬
matischen Kanzlei in Warschau , Hrn . Tengoborski , an
den russischen Gesandten in Paris , Hrn . v . Budberg , zu ver¬
öffentlichen . In diesem Brief , welcher einem geheimen russi¬
schen Kurier durch die Aufständischen abgenommen wurde ,
soll folgende Stelle Vorkommen :

Außerdem ist der ganze Süden in der Gubernie von Radom vom Militär

entblößt , weil die Militärkräste kvnzentrirt werden . Es ist dies meiner

Ansicht nach der wichtigste Punkt , namentlich in Anbetracht des Vor¬

schubs , welcher den Aufständischen von Seite der österreichischen Behör¬
den ( !) zu Theil wird , denn diese österreichischen Behörden haben bewaff¬

nete Leute von Krakau und Galizien aus znr Verstärkung der hiesigen
Banden geschickt ( !!) . — Ich habe diese Nachrichten schon nach Peters¬

burg und Wien übermittelt , jedoch ersuche ich Sie , diese Einzelheiten als

Gehcimniß zu bewahren . . . .

Lemberg , 21 . Febr . Nach Tarnow wurden 16 Flücht¬
linge , meist Verwundete , von Szczucin abgestellt . Dieselben

sind entwaffnet und werden überwacht . Langiewicz soll

sich tiefer ins Land ziehen ; die Russen , verstärkt durch Artil¬

lerie aus Kielce , rücken gegen ihn an .

Griechenland .
Athen , 22 . Febr . ( A . Z .) Am 20 . d . gab Kanaris

seine Entlassung . Vulgaris und Ruphos bildeten

darauf folgendes Kabinet : Kalligos das Ministerium
des Aeußern , Londos das des Innern , Chaya das der

Finanzen , Artemis das des Kriegs und der Manne ,
Vallis das der Justiz , Kyriakos das des Ackerbaues
und des Unterrichts . Die Nationalversammlung billigte
das Ministerium . Am 21 . d . brach eine Revolution

gegen Vulgaris , Nuphos und ihr Kabinet aus . Die Minister

nahmen ihre Entlassung . Eine provisorische Regierung wird

nicht mehr gebildet ; die Nationalversammlung wird das Mi¬

nisterium und den Präsidenten ernennen .

Großbritannien .
* London , 21 . Febr . In der gestrigen Sitzung des

Oberhauses richtete Lord Ellenborough an den Staats¬

sekretär des Auswärtigen eine Anfrage in Betreff des potln -

schen Aufstandes . Er betonte namentlich die Gewau -

rekrutirung , welche die jungen Leute zur Verzweiflung g '

bracht , in der sie zu den Waffen gegriffen hätten , lliuyta

habe in dieser Sache die öffentliche Meinung von ganz Europ

gegen sich . Frankreichs Sympathien müßten nach der Tr -

dition selbstverständlich für Polen sein , und Oesterreich Y

in dieser Sache von Anfang an mit Loyalität gehandelt .

Aber was sollen wir von Preußen sagen ? Erst vor wenigen Wocht

lud die Regierung das Heer and Volk ein , den 50 . Jahrestag der gro

Erhebung Preußens für Volk - rechte und nationale Unabhängig ft

feiern . Kann man erwarten , daß die heutigen Vertreter der

Armee sich an . die polnische Grmze schicken lasten sollen , um jede P



zip und Gefühl zuflmterdrück » , daSsihnen selbst i . 1 . 1813 amktzerzen

lag , und durch dessen Verfechtung sie den höher » Rang erwarben , den sie

seitdem in Europa einnchmen ? (Hört ! Hört !) Mylord « ! Die « kann

nicht sein . ES widerstreitet der Natur ; eS widerstreitet dem Gefühl der

Nationen und Armeen ; und wenn . dmn der Versuch gemacht wer -

kn sollte , mittelst der Armee dieselben Prinzipien , denen Preußen die

Unabhängigkeit und Ehre de « Lande « verdankt , mit Füßen zu treten , so

wird in dem Königreich eine Krisi « auSbrechen , die weiter greifen und

alle Staaten Europa ' « von neuem zerrütten kann .

Schließlich spricht der Redner seine Zuversicht auf die Wie¬

derherstellung Polens , die trotz Alledem nicht auSbleiben

könne , aus .
Earl Russell : Ich werde mich in meiner Antwort so viel als

möglich auf die mir bekannten Thatsachen beschränken . Dm Bericht

unseres Konsul - in Warschau kann ich pflichtgemäßer Weise nicht vor¬

legen , weil es ihm dann unmöglich werden würde , uns über dm

Gang der Dinge weiter zu berichten . Der gegenwärtige Ausbruch ist

nicht ganz so plötzlich und unerwartet gekommen , wie der edle Graf

zu denken scheint . Wenn in früheren Zeiten da « Streben der russi¬

schen Regierung darauf gerichtet war , die Landessprache in Polen auS -

zurotten und da- Volk vom katholischen Kultus abzuschrecken , so hörte
man , daß der jetzt regierende Kaiser im Gegmtheil die nationale Ent¬

wicklung PolmS begünstigt . Der grundbefitzmde Adel PolmS hielt daher
eine Versammlung ab , und setzte , seiner Meinung nach im Einklang
mit dem Wunsch des Kaisers , eine Adresse auf , worin er erstens die

Vereinigung der im I . 1772 in Rußland einverleibten Provinzen mit

Polen , und zweitens eine konstitutionelle Regierung verlangte . Aber
al§ die Adresse überreicht wurde , erfuhren die Unterzeichner , sie hätten
ein schweres Vergehe, : begangen , und der Ueberreicher , Graf Zamoyski ,
wurde des Landes verwiesen und kam nach England . So erging es
dem Adel . Der Mittelstand seinerseits sah mit Verzweiflung , daß trotz
aller Verheißungen in der Verwaltung des Landes nichts besser wurde ;
er bildete daher , namentlich in Warschau , geheime Gesellschaften , unter
deren Mitgliedern manche sich zu dm extremen Ansichten Mazzini 'S
bekannten . Die russische Regierung hatte natürlich ein Recht , diese
Gesellschaften zu überwachen , die Mitglieder vor ein ordentliche - Ge¬
richt zu stellen und nötigenfalls streng zu bestrafen , aber zugleich
hätte der Kaiser seine Refvrmpläne weiter auSsührcn können . Un¬

glücklicher Weise schlug die Regierung , wie man glaubt , auf den Rath
eine « sehr ausgezeichneten Polm , de - Grafen Wielopolski , einen andern
Weg ein . Gewiß ist, daß die Konskription , wie dieselbe zur Ausfüh¬
rung kam , eine Maßregel von äußerster Härte war und die unglück¬
liche Bevölkerung zur Verzweiflung trieb .

Es war an und für sich eine groß « Ungerechtigkeit , daß die ganze Last
der Konskription aus die Städte ) fiel . Allein überdies wurden die Kon -

skriptionslistm aus gewissen , von der Polizei denunzirtm Namen zusam¬
mengesetzt, und die so Auserlesenen galten ohne Verhör und Urtheil für
schlechtgefinnteMenschen , die zur Strafe sortgrschleppt werden und als Sol¬
daten dienen sollten , auch wenn sie gesetzlicher Weise Har nicht aus die Liste
gehörten. Die Mitglieder geheimer Gesellschaften dachten , wenn sie ein¬
mal dienen müßten , werde es bester für sie sein , in der Heimath ihren letz¬
ten Blut - tropsen zu vergießen , als in der Fremde ihr Leben in russischem
Dienst zu verbringen . Diejenigen , die selbst in kein« Verschwörung ver¬
wickelt waren , ergriffen au « Furcht , verdächtig zu werden , die Flucht
und beschlossen ihr Leben im Stande zu wagen . Nun , Mylord « I diese
Maßregel , obgleich nicht gegen eine vollkommen ruhige und wohlgesinnte
Bevölkerung ergriffen , war doch eine Maßregel , die nach meinem Erach¬
ten kein brittischcr Minister zu vertheidigen wagen würde . ( Hört , hört !)

Im Gespräch mit dem russischen Gesandten und in einem Schreiben
an Ihrer Majestät Gesandten konnte ich nicht umhin , meine Meinung
dahin auszusprechen , daß eS der unklügste und ungerechteste Schritt war ,
den die russische Regierung hätte ergreifen können . (Beifall .) Ich habe
eine Unterredung sowohl mit dem russischen , wir mit dem preußischen
Gesandten gehabt , aber sie gaben mir keine Abschrift der Konven¬
tion ; sie erklärten in der That , keine Abschrift zu besitzen ; allein sie
haben mir den Inhalt der Konvention im Allgemeinen mitgethrilt . Der
russisch « Botschafter sagte mir heute , eS sei von Preußens Seite nicht eine
Konvention , um den Ausstand in Polen zu unterdrücken , aber ich hörte
von ihm und vom preußischen Gesandten , die Konvention gehe dahin ,
daß Preußen , anstatt sich vollkommen neutral zu verhalten , den russi¬
schen Soldaten erlaubt , wenn sie sich auf preußischen Boden flüchten , ihre
Waffen zu behalten , und polnische Insurgenten bis aus preußisches Ge¬
biet zu verfolgen und aus preußischem Boden gefangen zu nehmen . (Hört ,
hott !) Ich höre auch , daß die Verbindlichkeit eine gegenseitige ist , und
baß , wenn ein Aufstand in Preußisch -Polen auSbrechen sollte , preußische
Soldaten die Erlaudniß haben sollen , pontische Insurgenten bis auf rus¬
sischen Boden zu verfolgen und aus russischem Gebiet gefangen zu nehmen .

Au« einer Depesche, die mir der österreichische Botschafter vorgelesen
h«t, ersehe ich , daß die österreichische Regierung erklärt , sich mit
Bezug aus den polnischen Ausstand nicht betheiligen , sondern nur allen
bisherigen , gegen Rußland übernommenen Verbindlichkeiten Nachkommen

wollen . Die österreichische Regierung ergreift keine der Maßregeln ,
welche Preußen für gut fand , und erklärt im Namen de« Kaiser « , daß er
sich ganz und gar auf die Treue jseiner Unterthanen in Galizien verlasse .
(Lauter Beifall . )

Ich habe nicht umhin gekonnt , dem preußischen Gesandten zu bemer¬
ken, daß die Preußische Regierung , meiner Meinung nach , dadurch , daß sie
sich an der Unterdrückung des Aufstandes betheiligt , gewissermaßen eine
nachträgliche Verantwortlichkeit für die von Rußland ergriffenen Kon -
skriptionsmaßregeln übernommen hat . ( Lauter Beifall .) Was die etwa

krtheilenden Rathschläge betrifft , so müssen sie Gegenstand der ernst -
h^flestm Erwägung sein . Ich kenne in diesem Augenblick die Zwecke und
" Tragweite de « Aufstande - nicht ihrer ganzen Ausdehnung nach . Wir

wißen nicht , ob er nicht ein bloßer Akt der Verzweiflung ist, gegen welchen" Einflüsse des Eigenthums mit Erfolg ausgeboten werden könne » ," kr H , r nicht weiter um sich greisen und zur nationalen Bewegung
^ nden wird . (Hört ! Hört !) Unter diesen Umständen muß ich e« für
lktzt ablehnen , di« vom edlen Earl gewünschten Schriftstücke vorzulegen .

. Malmesbury : Ich habe nicht klar verstanden ,
- Insurgenten , die , ohne verfolgt zu sein , auf preußischen

flüchten , von der preußischen Regierung an die russi -

rA
^ geliefert werden sollen . Ich kann mich nicht nieder¬

en , ohne mein aufrichtiges Leidwesen über die Uns geschil -
.

i
^Mitung der preußischen Regierung auszusprechen . ( Lau -
H « fall .) Earl Nussell : Ich habe nicht erfahren , daß

n . .
*

Ald einen Artikel oder eine Bestimmung über unbewaff -
<> Flüchtlinge glbt . Damit schließt die Sitzung .

Unterhause gibt Lord Palmerston eine ähnlicheHM̂ung ab ; er glaubt nicht , daß die Konvention '
sich bis

auf ein aktives Zusammenwirken russischer und preußischer
Truppen erstreckt .

London , 22 . Febr . Der ministerielle „Observer"
schreibt in der heftigsten Weise gegen Preußens volni -
sche Politik .

Amerika .
* Ne « » Nork , 6 . Febr . Der „Herald " sagt , General

Mac Clell an werde wahrscheinlich bald wieder zum Ober¬
befehl der Potomac -Armee berufen werden . Man erwartet
nichts Bedeutendes bei Vicksburg , so lange der Kanal
nicht fertig ist . Die Nördlichen sagen , die Berichte der Süd¬
lichen über den Kampf vor Charkston seien übertrieben .
Die Blokade soll nie aufgehoben gewesen sein ; es habe sich
Alles auf einen Angriff zweier südlichen Schiffe auf zwei
nördliche Kanonenboote beschränkt , die einige Beschädigung
erlitten hätten . Die beiden südlichen Schiffe sind nach Char¬
leston zurückgekehrt , ohne Prisen gemacht zu haben .

* Neu -Bork , 8 . Febr . Eine der Legislatur von Illi¬
nois vorgelegte Motion erklärt Lincoln 's Verfahren für
verfassungswidrig und empfiehlt das Zusammentreten einer
Konvention in Louisville , um zum Waffenstillstand und Frie¬
den zu kommen . Das Blokadegeschwader von Char¬
les t o n ist bedeutend vermehrt worden . .

Neu -Bork , 11 . Febr . ( Per „ Australasian "
.) Der An¬

griff aus Charleston hat noch nicht begonnen . Die ge¬
gen die Stadt gerichtete Expedition zählt 125 Fahrzeuge .
Der rechte Flügel des Poto mac - Heer cs hat eine erfolg¬
reiche Rekognoszirung vorgenommen . Die Unionstruppen
haben angeblich Libanon in Tennessee wieder besetzt und
600 Mann gefangen genommen . In demselben L -taate
haben mehrere kleinere Gefechte mit wechselndem Erfolge
stattgefunden . Die Nachricht von einer den Südstaatlichen
bei Fort Donelson in Tennessee durch den General Rosen¬
kranz beigebrachten Schlappe bestätigt sich . Die Antipathie
gegen die Einreihung von Negern in 's Heer und gegen die
Sklavenemanzipation verursachte verschiedene Meutereien im
Heere . Der Vorschlag Frankreichs , auf neutralem Ge¬
biete Konferenzen zum Zweck der Wiederherstellung des Frie¬
dens abzuhalten , wird von mehreren Unionsblättern befür¬
wortet .

Buenos -Ayres , 14 . Jan . Allenthalben werden Bau m -
woll - Pflanzungen angelegt ; die Regierung unterstützt
die Pflanzer , und die Aussichten sind vortrefflich .

Bade « .
^ Bruchsal , 22 . Febr . Aus der frühem Zeit , da die Ortsvor -

stände ( »Vögte , Obervögte " ) landesherrliche Beamte waren , hat sich hier
wie anderwärt » die ttebung erhalten , daß die freiwilligen Ver¬
steigerungen und Verpachtugen von Liegenschaften
im Auftrag der Betheiligten von dem Bürgermeisteramt besorgt werden ;
und doch ist diese Uebung , wenn auch nicht gerade gesetzlich verboten , für
dir Interessen der Betheiligien sehr gefährlich . Denn die Bürgermeister
haben nach ihrer jetzigen amtlichen Stellung gar kein BeurkundungSrecht
sür solche Verträge , also haben jene von ihnen verfaßten Versteigerungs -
Protokolle nicht die Eigenschaft von öffentlichen Urkunden , und es ist sogar
gegenüber dm landrechllichen Bestimmungen zweifelhaft , ob jenen Proto¬
kollen in ihrer gebräuchlichen Form auch nur die Beweiskraft von fehler¬
freien Privaturkunden zukommt .

Bei der im Ganzen außerordentlich großen Summe von VermögenS -
werthen , welche auf solche Art jährlich umgesetzt werden , dürfte eS sehr
wünschenswerth sein , wenn in der bevorstehenden Umarbeitung der
RechtSpolizei -Gesetzgebung diese Frage gesetzlich geregelt würde . So lang
dies aber nicht geschehen ist, werden die Betheiligten wohl thun , wenn sie
sicher gehen wollen , jene Versteigerungen durch einen Notar vornehmen
zu lassen , was auch keine irgendwie erhebliche Kostenvermehrung zur
Folge hat .

Bruchsal , 22 . Febr . Der Nachwinter mit gelindem Frost
und schönem trockenem Wetter wird vom Landwirth sehr gern gesehen ,
da er noch zur rechten Zeit dem übermäßigen und allzu stützen Treiben
der Vegetation Einhalt that und eine Masse von Ungeziefer vertilgt .
Auch darf man mit diesem Witterungswechsel vielleicht in Verbindung
bringen , daß die Blattern dahier fast ganz ausgehört haben .

Der AuswanderungStrieb der Deutschen ist unzerstörbar ,
und versiegt eine Abzugsquelle , so findet er eine andere . Niemals stand
bei uns im Ganzen der Landmann bester als jetzt , und doch nimmt in
diesem Frühjahr die Auswanderung aus unserer Gegend wieder bedeu¬
tend zu , und da da- frühere Ziel , die nordamerikanischen Freistaaten ,
durch den furchtbaren Bürgerkrieg verschlossen ist, so ziehen jetzt die Wan¬
derlustigen nach Brasilien , von wo allerdings die vor einigen Jahren Aus¬
gewanderten fortwährend gute Nachrichten schreiben , — und bereit - acht
Familien aus einem einzigen Dorfe haben sich nach den Bekanntmachun¬
gen in den beiden letzten AmtS -Verkündigungsblättern zu dieser weiten
Reise entschlossen . — Jenen guten Privatnachrichten gegenüber muß
man wiederholt hervorheben , daß sehr beachtenSwerthe Stimmen von der
Aus Wanderung nach Brasilien dringend abmahncn .

Mannheim , 22 . Febr . ( MH . I .) In der gestrigen Jahresver¬
sammlung des hiesigen Naturvereins wurde von Hrn . vr . Ger -
lach der Bericht über die Wirksamkeit des Vereins in dem abgelaufe¬
nen Jahre vorgetragen und nach demselben die Neuwahl de- Vorstandes
vorgenvmmen , welche aus die HH . Graf A . v . Oberndorfs als Präsi¬
dent , vr . Weber als Stellvertreter , l >r . Gerlach als erster Sekretär ,
Dr . Hirschbrunn als Stellvertreter , vr . Grohe als Bibliothekar , und
Partikulier Jakob Andriano als Rechner fiel .

H Baden , 22 . Febr . Die letztvergangene Saison mit ihren 47,500
fremden Gästen war immerhin eine sehr günstige , obgleich die Jahre
1857 , 58 und 61 sich einer noch bedeutenderen Fremdenzahl zu erfreuen
hattm ; dagegen brachte die Saison von 1862 in anderer Beziehung eine
höchst beachtenSwerthe Zunahme , indem die Nachweise über den verschie¬
denen Kurgebrauch diejenigen aller vorhergehenden Jahre weit über¬
steigen . ES wurden nämlich nicht weniger als 60,552 Thermal¬
bäder im letzten Sommer abgegeben , während die Zahl derselben im
Jahre 1857 — der frequentesten Saison , die der Kurort bisher gesehen —
nur 69,704 betrug . Dasselbe Ergebniß lieferte der Verbrauch von aus¬
wärtigem Mineralwasser , das in der Trinkhalle abgegeben wor¬
den , wovon über 23,000 Flaschen und Krüge konsumirt wurden ; im
Jahre 1857 nur etwa - über 19,000 . Die Molkenkur hat sich mit

ihremß vorjährigen Verbrauch von 31,418 Glasern so ziemlich aus der
gleichen Höhe gehalten , wie in den jüngst vorhergehendm Jahren .
Unter den abgegebenen Thermalbädern sind auch die Dampfbäder
in einer Zahl von 6154 mit inbegriffen ; und wenn Zahlen beweisen , so
ist , in Betracht der beschränkten Räumlichkeiten des gegenwärtig vorhan¬
denen Dampfbad -Gebäude « , ein schlagender Beweis dafür geliefert , daß
die Herstellung neuer Dampfbäder ein dringend gebotenes Bedürfniß ist.

Wenn die milde Witterung des gegenwärtigen Winters in verschiede¬
nen Städten des südwestlichen Deutschlands unter den Gewerbtreibenden
und Geschäftsleuten , denen da « Eis ein unentbehrliches Material ist,
große Beunruhigung hervorgcrusen , so war auch nicht weniger in un¬
serer Stadt eine wahre Eisnvth wach gerufen worden, ' wo das Ei «
ein unabweisbares Bedürfniß geworden , was bei einem Kurorte wie
Baden wohl ganz natürlich erscheinen wird . Indessen ist in der letztver -
gangenen Woche dem drohenden Uebelstand vorerst die Spitze abgebrochen
worden , indem die Mehrzahl der vielen hiesigen Eisgruben ihren Be¬
darf , wenigstens theilweise , decken konnten und noch fortwährend können .
Das Eis wird IheilS aus der nähern Umgebung beigesührt , theils au «
weiterer Entfernung , wie z. B . aus der Nähe vom Kaltenbronn
au « dem Wildsee ( auch Horn - oder Mannslohsee genannt ) . Da « Letztere
verursacht natürlich bedeutende Kosten ; wie man sagt , soll der Wagen
mit 20 fl . bezahlt werden . — Trotz der frostigen Nächte der letzten Woche
haben wir doch des Tags über das herrlichste Frühlingswetter , und die
ersten Lenzesboten kommen allenthalben zahlreich zum Vorschein . In
den Gärten sind in reicher Auswahl die verschiedensten Frühblumen zu
erblicken ; im Freien blühen längst Haselstauden , TaruS , Hartriegel ,
Kellerhals , Feuerbusch u . s. w ., und der Markt ist mit Veilchen, Schnee¬
glöckchen, wilden Narzissen überfüllt . Dabei haben sich in nicht uner¬
heblicher Zahl schon die ersten Sänger de « Walde « eingestellt , während
Insekten der verschiedensten Art und selbst Schlangen bereits ihre Win¬
terquartiere verlassen haben .

Konstanz , 19 . Febr . ( Sch . M .) Seit dem 15 . d . M . haben wir
hier ein Packträger - Institut , das von dem Publikum stark benützt
wird . In kurzer Zeit soll diesem Institute auch «ine Droschkenan -
stalt folgen , die ebenfalls als ein Bedürfniß sür unsere Stadt und ihre
herrlichen Umgebungen bezeichnet werden kann .

HstKonstanz , 22 . Febr . Der Winter neigt sich seinem Ende zu , und
zwar — zum großen Vergnügen und Nutzen unsererBrauer — mit einer seit
vierzehn Tagen andauernden Temperatur von 1— 3 Gr . unter Null in der
Nacht , so daß es noch eine reichlicheAusbeute an Ei « gibt , hier sowohl , wie
in der nahen Schweiz . Uebrigens ist die Witterung so schön, als man sie
nur wünschen kann . — Wenn Alles , was man über weitere Verzögerungen
in Schasfh ausen sagen hört , wahr wäre , so müßten wir unsere Hoffnungen ,
uns endlich einmal im E ifenbahnverkehr zu sehen, abermals hin¬
ausschieben . Doch sollen die betr . Poststallmeistertien aus den 15 . Mai
oder 1 . Juni gekündet worden sein . Uebrigens wird von Seiten der Stadt
rührig am Umbau des ConciliumSsaaleS gearbeitet , um ihn zur Aufnahme
der Banketgäste bei den Eröffnungsfeierlichkeiten herzurichten . Er wird
insoweit verändert , daß der Hintere , nördliche Theil , wo die Sammlungen
aufbewahrt waren , zum Haupteingang mit Stiegenhau « nebst Garderobe -
und Büffetzimmern umgebaut wird , während der vorder «, dem Bahnhof
zugcwendete Theil , wo jetzt die Treppe hinaufführt und ein SpeditionS -
bureau ist , zu dem Saale gezogen wird . Der ganz « Saalraum hat 12,000
Quadratfuß , von welchen 2000 sür die erstgenannten Räumlichkeiten ab -

gehen , so daß der Saal noch seine 10,000 Quadratsuß behält . Einmal
brauchbar hergerichtet , wird er sich gerade hier um so mehr in seinen vielen
Vortheilen bewähren , weil wir jetzt, nachdem der Theatersaal nicht mehr
benützt werden kann , gar keine größere Räumlichkeiten haben . Dieser
Mangel hat sich besonder - an den letzten FajchingSbällen der verschiedenen
Gesellschaften fühlbar gemacht . — Am Fastnachtsdienstag war vom
Bodan ein großer Umzug veranstaltet worden . „ Blut und Eisen " ,
Krebs , griechische Vakalur , Gewerbefreiheit , ein leibhaftiges Lokomvtiv
u . s. w . gaben dem Ganzen manchen Reiz .

Vermischte Nachrichte«.
* Lörrach , 22 . Febr . Gestern wurde der Bürger Paul Feld¬

kirch e r hierselbst zum Bürgermeister gewählt .
— Frankfurt , 21 . Febr . Die „Wiener Presse " erhält von hier

die Mittheilung ( » Sensationsnachricht ") , daß Hessen - Darmstadt
bereit sei, mit Sack und Pack au « dem würzburgischen ins preußische
Lager überzulaufen , den Handelsvertrag mit Frankreich anzunehmen rc.
So ansteckend habe das Beispiel KurhessenS gewirkt ! — Andererseits
wollen die Hamburger Nachrichten wissen , daß der großdeutsche Rt -
formverein , weil er vom Senat in Frankfurt sicher abgewiesen werden
werde , wiewohl diese Abweisung noch nicht erfolgt sei, Asyl in Darmstadt
suche und bereits freundliche Zusage erhalten habe . — Drei Gemeinden
de« armen hessen-darmstädtischen VogelSbergS wenden sich durch
Frankfurter Geistliche an die Mildthätigkeit dieser Stadt zur Abhilfe gegen
drohende Hungersnoth .

Nachschrift .
Telegramme .

/ z. Breslau , 23 . Febr . Die heutige „Breslauer Ztg ."
meldet aus KattoWitz , 22 . d . : Zahlreiche , vor den vor¬
anrückenden Russen fliehende polnische Familien .
Die Russen sind in Zomckwitz eingetroffen und werden mor¬
gen früh in Sosnowice erwartet . Der Jnsurgentenanführer
Kurowski hat sich erschossen .

HH Bucharest , 22 . Febr . Die Adreßdebatteu ha¬
ben begonnen . Vernesco spricht sich gegen das Zweiund -
dreißiger -Projekt , d. h . gegen die Einsetzung eines fremden
Fürsten , aus . Beifall eines großen Theils der Kammer .

verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm. Kroenlein .

Großherzoglkches Hoftheater .
Dienstag 24 . Febr . 1 . Quartal . 27 . AbonnementSvor -

fiellung . Neu einstudirt : Rose und Röschen ; Original¬
schauspiel in 4 Akten , von Charlotte Birch -Pfeiffer .

Theater in Baden .
Mittwoch 25 . Febr . Rose und RöSche « ; Original .

schauspiel in 4 Akten , von Charlotte Birch -Pfeiffer .



Todesanzeige .
Z . t .354 . Mannheim . Hiermit erfüllen

wir die traurige Pflicht , Freunden und Be¬
kannten anzuzcigen , daß unser theurer Gatte
und Vater am 16 . dieses nach längerm Leiden
sanft verschieden ist .

Zugleich nehmeil wir Veranlassung anzu¬
zeigen , daß die von demselben geführte Buch¬
handlung unter der bisherigen Firma :
Buchhandlung von I . Bensheimer
in unveränderter Weise fortgeführt wird . Wir
bitten , das unserm seligen Gatten und Vater
in so reichlichem Maße bewiesene Wohlwollen
auch aus uns übertragen zu wollen .

Mannheim , den 20 . Februar 1863 .
Laura Bensheimer Wwe .

_ und Kinder ._
Z .t .348. Bruchsal . Civ . -Nr. 667 , I. Senat .

Erledigte Aktuarsstelle.
Bei dem großh. Landamtsgericht Karlsruhe ist die

Stelle eines Aktuars mit einem Gehalte von 500 fl .
jährlich erledigt.

Bewerbungen um dieselbe sind binnen 14 Ta¬
gen dahier einzureichen , wobei bemerkt wird , daß
die Entlassung von der erwähnten Stelle nur durch
großh. Justizministerium erfolgen kann , daß diese
Stelle zuni Eintritt in die Wittwenkasse berechtigt
und verpflichtet, auch daß nur Bewerber berücksichtigt
werden können , welche in die Wartliste eingetra¬
gen find.

Bruchsal , den 16. Februar 1863.
Großh . bad. Hofgericht des Mittelrheinkreises .

M ü h l i n g.
Vesenbeckh.

Z .t .396 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht ,

daß mit höherer Genehmigung für den Transport von
„ EiS " in ganzen Wagenladungen auf den
diesseitigen Eisenbahnen die Fracht auf 50 "/« der Taxe
Ur Klasse , und zwar bis zum 1 . Mai d. I . giltig ,
festgesetzt worden ist.

Karlsruhe, den 22. Februar 1863 .
Direktion der großh . Verkehrsanstalten.

Zimmer .
>_ Salzmann .
, Z.t.340 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Den Fahrplan für den Winterdienst,
h . i . Kursänderungen betr.

Höherer Anordnung zufolge wird mit dem 1 . März
k. I . im Fahrplan der großh. Staats -Eisenbahn für
den Winterdienst in der Art eine Aenderung eintreten,
daß Personenzug 18 von Waldshul , welcher
bisher inKenzingcn endigte, von obigem Tage an
bis Offenburg fortgeführt und Personenzug 5,
welcher bisher von Kenzingen ausging , künftig
von Offenburg abgefertigt werden wird.

Der Abgang des Zug « 5 von Offenburg ist auf
4 ^o Uhr Morgens und die Ankunft des Zugs 18 da¬
selbst aus 10^ Uhr Nachts festgesetzt. Die Kurszci -
ten zwischen Kenzingen und Waldshut bleiben , abge¬
sehen von einigen unwesentlichen Aenderungen auf
der Strecke Kyrzingen — Freiburg bei Zug 5 , die bis¬
herigen.

Das Nähere ist aus den bei dm großh. Eisenbahn -
Stationen ausgehängten Fahrplänen zu ersehen .

Karlsruhe, den 19. Februar 1863 .
Direktion der großh . Verkehrsanstalten .

Zimmer .
_ Salzmann .

Z .t .346 . Wiesbaden .

Bekanntmachung.
Nachdem durch Beschluß vom 18 . dieses

Monats die alsbaldige Zurückzahlung eines
Thciles des von einem Vereine deutscher
Fürsten und Edelleute am 1 . November 1847
aufgenommenen Anlehens von ursprünglich
l ,200,000 fl. sestgestellt ist , werden hierdurch
die betreffenden Partial -Obligationen a 10 fl.
von Nr . 1 bis 50,000 iuvl. , in so weit solche
nicht in den bis zum 15 . November vorigen
Jahres stattgefundenen Verloosungen gezogen
worden sind, aus den 1. Juni a . o. in der Art
gekündigt , daß die Inhaber derselben an die¬
sem Termin den Betrag von 10 fl. nebst Zin¬
sen ü 4Va °/o vom 15 . November vorigen
Jahre - gerechnet , demnach 10 fl. 15 kr . per
Stück gegen Rückgabe der Partial -Obliga¬
tionen bei dem Bankhause Philipp Nico¬
laus Schmidt zu Frankfurt a . M . um
so gewisser zu erheben haben , als von diesem
Termin ab die weitere Verzinsung aufhört .

Diejenigen Inhaber von solchen gekündig¬
ten Partial -Obligationen , welche vor dem
1. Juni s . v. Zahlung nebst laufenden Zinsen
bis zum Zahlungstage zu erhalten wünschen,
belieben sich deßhalb mit dem obengenannten
Bankhause zu benehmen .

Wegen Erledigung des AnlehenS - Restes
bleibt weitere Bekanntmachung Vorbehalten.

Wiesbaden , den 19 . Februar 1863 .
Namens des Vereins :

R e u s ch e r .
Z .t.355 . Mannheim .

Anzeige.
In Folge freundlicher Vereinbarung wurde ich mei¬

ner Reisestelle bei Herrn Kahn -Beustnger hier heute
enthoben.

Da die mir hiezu nöthig gewesene Vollmacht abhan¬
den kam , so erkläre ich dieselbe in meinem und dem
Namen meiner bisherigen Prinzipalität als durchaus
ungillig.

Mannheim , den 19 . Februar 1863.
. Harteue « von PirmtHen -L .

*^*^*** **^***v*^*** * * *** * ** **** * ** * * * ** ^
Zu gcwinnen

z am
? 28. Februar d . I .

Zu gewinnen !
am ?

28. Februar d . I . j

40,000 Glücken
- Haupttreffer der Ziehung des Großherzogl .
L Badischen
- 81aal8-Lise>lbahii-ÄlUeheli8
^ welches in seiner Gesammtheit 400,000 ^
- Treffer zählt , worunter sich solche von 54 ;
Z mal 4VVVV,12 mal 3SVV0 , 23 mal ?
S 13,000 , 2 mal 12,0V » , 55 mal S
Z 10,000,40mal 3,000,2 mal 4,000 , Z
s 58 mal 4,000 , 366 mal 2, « v « , 1944 Z
? mal 1,VVV fl . rc. rc . befinden . Z
s 1 Loos mit Serie u . Gewinn -Nummer für -

obige Ziehung kostet fl . 3 . . -
6 Loose mit Serie u . Gewinn -Nummer für ?

K obige Ziehung kosten fl. 15 . ;
? Damit sich jedoch Jedermann mit einer S
2 sehr geringen Einlage bei diesem allgemein z
Z bekannten und soliden Staats -Anlehen be- Z
L theiligen kann , so sind die Loose mit Ge - ?
; winnsthoffnung aus diese Ziehung in halbe ;
? und viertel Antheilscheine eingetheilt und k
L kostet

Vr Antheilschein ft. 1 . 30 kr.,

s
Vr — 45

Man kann daher mit dem geringfügigen z
Einsatz von nur 45 Kreuzer bei dem hoch- Z
sten Treffer von 40,000 Gulden betheiligt K
werden . -

Gefällige Aufträge werden gegen Ein - ?
sendung des Betrags , Postvorschuß oder §
Posteinzahlung prompt ausgeführt , und S
nach beendeter Ziehung die Gewinnliste ?
unentgeldlich und franco übersandt durch Z
die Staatseffekten -Handlung von H

I . G Hußmarm jnn . Z
Z .s .947.b . in Frankfurt a . Ni . -

Z .t.266 . Hamburg .
Man biete dem Mücke die Hand.
Zn Veranlassung der am 18. März beginnenden

Ziehung der Hamburger
Geld -Verloosung

bemerke , daß dieselbe nach einem vom Hamburger
Staate garantirten Verloosungsplan stattfindet.

Die Verloosung enthält 19,700 Gewinne mit
event. 2V«,VVV Mark , 100,000 , 50,000 , 30,000 ,
20,000,15,000,10,OM, 8000 , 6000 , 5000 rc . rc .

In kurzem Zeitraum bis 31 . Dezember 1862
fielen in mein Debit folgende Gewinne :

1 » I » 2 » 1 »
132,Sv», 1V3,VV », 1V2,VVV , 1vv,v »v,

2 » 1» »

1 »

3«,vvv , 10,000,
seit dem 1. Januar 1863 :^ 1 » 2 » 7 »

1V,«V«, 3VVV, 2VVV, 1VVV.
Der beste Beweis , daß derselbe vom Glücke

begünstigt ist .
Ein Loos kostet . . . 2 Rthlr (3 fl . 30 kr.)
Ein halbes Loos kostet 1 , (1 „ 45 „ )
Zwei viertel Loose kosten 1 „ ( 1 „ 45 „ )
Mit dem Verkaufe dieser Loose autorisirt, em¬

pfehle solche zum geneigten Glücksversuch und
dürfen die geehrten Auftraggeber einer prompten
und zuverlässigen Bedienung gewärtigt und ver¬
sichert sein .

Das Risiko ist klein , die Chancen groß.
» » « FF ;

Lotterie - , Bank - und Wechsetgeschäft
Hamburg . EllernthorS -Brüeke 4 .

TGTGGTWMOSAGGGOGGGÄGTG
» Z .t.320 . Hamburg . G

! Rur 2 Thlr Pr Crt . I
G kostet ein ganzes Original- LooS der vom Ham - V
G burger Staate garantirten großen T
T Neuesten Geldverloosung , I

deren Ziehung am 18. Mä '
rz d . I . stattfindet . R

Z Es werden nur vom Staate garantirte Ori- U
U ginal-Loose ausgegeden , daher ist dieses Unter - R
U nehmen mit dem verbotenen Promessenspiel ^W nicht zu verwechseln . M
^ Diese Geldverloosung besteht aus I9,7VV Ge - M
M Winnen im Betrage von M

s Mark, Z
Gin welcher nur Gewinne gezogen werden,
G worunter Haupttreffer , als : event.
G 200,000 , 100,000 , 60,000 ,
K 30,000 , 20,000 , 13,000 , Z
Z8 s 10,000 , 2 s 8000 , 2 s « 000,I
I4s S000 , 8 s 4000 , 18 s 3000,G
G50 s 2000 , 6 L 13VV , 6 s 1200 , Z
Z106 s 1VV « , 106 s 300 MarkZ
I u . s . w . I
G zur Entscheidung kommen. G
A Auswärtige Aufträge , mit Rimeffcn begleitet, G
A oder durch Postvorschuß, werden nach den ent - G
G ferntesten Gegenden prompt und verschwiegen G
A ausgejührt und die amtlichen Listen , sowie Ge- A
U winngelder sogleich nach der Ziehung versandt . G
« L A - Z

Bankier in Hamburg . G
MTTSGSGGGTGSSGGTGG

z
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Z .t.346 . Karlsruhe .
Läden und Wohnungen zu

vermiethen .
Langestraße Nr . 155 , dein Erbprinzen gegenüber,

sind mehrere größere und kleinere Läden nebst Wohnun¬
gen von 3 , 4 und 6 Zimmern im 3 . und 4 . Stock, so¬
wie eine del - etsge mit 12 Zimmern und Zugehör
auf den 23 . April zu vermiethen.

Z .t .388 . Karlsruhe .
Hausverkauf

In einer der besten Gewerbslagen
der Langenstraße dahier ist ein noch
neues , ans Stein erbautes Haus mit
großem Laden unter annehmbaren Be¬
dingungen ans freier Hand zu verkau¬
fen ; auch kann das seit langen Jahren
bestehende lukrative Geschäft mit über¬
nommen werden.

Darauf Reflektirende wollen ihre
Adresse unter Chiffre L . 8 . bei der
Expedition dieses Blattes abgeben .""

Z .t.389 . Müllheim .
Offene Gehilfenstelte .
Ein ganz gewandter lediger Steuer-

peräquationsgehilfe mit gefälliger
Handschrift findet, auf 1 . Mai l . I . bei dem Unter¬
zeichneten ständige Beschäftigung bei gutem Gehalle
und freundlicher Behandlung .

Dienst- und Sittenzeugnisse wollen die Bewerber
ihren Bewerbungen franko anschließen .

Müllheim , den 22. Februar 1863 .
Stcuerperäquator

Müller .

kvMöMsseiie teilte , A
Willis Imst Iiüben , sich kür einen leicüt mul H
L OikvrsII verksukliclie » .Irtilcel ru inleres- ^
M siren unck enteilen xegen » i»8ei »»v8Svnv !
M VcrKittuiiK in Kommission ru neiimen , l
^ wollen sieb in krsnkirten krieken unter llen
M lluellstsben ll . 9 . ölr . lO «n üie lixpestiiion !
^ ckieser üistter wencken . / . t .358 . ^

Lehrlingsgefuch.
Z . t .301 . In eine frequente Spezerei- und Kurz-

waarenhandlnng einer größern Stadt des Mittelrhein¬
kreises wird auf nächste Ostern ein Lehrling gesucht .
Näheres bei der Erpedition dieses Blattes.

führer , dem über seine bisherigen Leistungen die besten
Zeugnisse zur Seile stehen , wünscht in irgend einem
BangeschLfte placirt zu werden. Gefällige Offerten
besorg t die Erpedition diese« Blattes._

Z .t.273 . Ein 5jähriger , fehlerfreier,
Schimmelhengst,- Reitpferd, sehr

kräftig und ganz fromm , welcher sich auch zum Be¬
schäler ganz gut eigen würde , ist zu verkaufen. Wo ?
sagt die Erpedition dieses Blattes._

Z . t .392 . ScheckenbrunnerHof
bei Bruchsal.

drei fehlerfreie ,
-V1 ^ d- d' ei» sechsjähriger

Schimmel , Hengst , ein sechsjähriger
Braun , Wallache, und ein dreijähriger Rappe , Stute ,
sind aus freur Hand zu verkaufen bei
_ F . Dreesen .

Z . t .352.

euies

Weinhandlungsgeschastes.
Der Besitzer einer seit vielen Zähren in eincr an der

Eisenbahn gelegenen größeren Annsstadt des Mittel -
rheinkrcises betriebenen Weinhandlung ist Willens ,
dieses Geschäft mit den Weinvorrälhen und Utensilien
unter sehr annehmbaren Bedingungen zu veräußern .
Dasselbe erfreute sich bisher eines jährlichen Wcin-
umsatzes von ca . 140» Ohm in Stadt und nächster
Umgegend , welcher durch weitere Ausdehnung noch
sehr bedeutend erhöht werden kann , mit einem nach¬
weislich sehr lukrativen Ergebniß .

Kaufliebhaber wollen ihre deßfallsigen Anfragen bei
der Erpedition dieses Blattes unter Nr. 99 schriftlich
einrerchen und erhalten sofort nach den gegebenen
Adressen nähere Auskunft . _ _

Z . t .3l4 . Baden .
Hausversteigeruug.
Die Stadtgemeinde Baden läßt am

Montag den 2 . März d. I .,
Vormittags 10 Uhr,

aus dem hiesigen Rathhause das frühere RathbauS
aui dem Marktplatz dahier , einers. Karl Matzenauer
sen Witlwc , anders. AthanaS Sulzer , in 3 Abthei¬
lungen in öffentlicherVersteigerung zum Kaufe aus¬
setzen . Am Schluffe der Verhandlung wird , wenn
sich Liebhaber dafür vorfinden, das Gebäude um die
erzielten Gebote im Ganzen einer Versteigerung auS-
gesetzt.

Der Plan über da s Gebäude ist aus der RathSkauz-
lei zur Einsicht aufgelegt.

Baden , den 18. Februar 1863.
Bürgermeisteramt .

Gaus .
rät . Dietrich .

Z .t.294 . Oberkircb .

Ankündigung .
Zn Folge richterlicher

Verfügung werden dem
KunMüller Adolf Wäl -
din in Fernach am
Mittwocki den 18.

März 1863 ,
Nachmittags 2 Uhr,

Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei .

auf der Gemeinbefinbe zu Fernach nachbeschriebene
Liegenschaften im Wege der Vollstreckung öffentlich
versteigert, wobei der endgiltige Zuschlag erfolgt, wenn
der Schätzungspreis oder darüber geboten wird.

Beschreibung der Liegenschaften
1 .

Eine von Stein erbaute zweistöckige Be¬
hausung mit Mahlmühle nach neuester
Einrichtung , nebst einem von Stein erbau¬
ten Oekonomiegebäudc, besonders stehen¬
dem Gebäude zu einer Sägmühle, Hof-
raiiheplatz und Garten zu Fernach an der
frequenten Straße nach Appenweier ge¬
legen, einerseits das Dorfbächlein , ander¬
seits der Mühlbach , unten das Dorfbäch-
lcin, oben selbst . 16,OM st

2.
IV» Morgen Wiesen , die s. g . Frei¬

matte , einers . das Dorfbächlein, anderseits
der Mühlbach, oben Anton Walz , unten
Hosraithe . 3. 100 st.3.

Drei Morgen Wiesen auf der Plaul -
matt, auf welcher das SSgmühlengebände
steht , einerseits der Mühlbach, anderseits
Mehrere , unten Georg Hodapp , oben
Mehrere . 5,OM st.

Sunima 24,100 fff
Oberkirch , den 14 . Februar 1863 .

Der Vollstreckungsbeamte:
Finck , Notar.

Z .t .274 . Wintersdorf .

Nutzholz-Versteigerung.
Die Gemeinde Wintersdorf , Vderamts Rastatt

läßt am
Samstag den 28 . d . M .,

Vormittags 9 Uhr,aus ihrem Gemeinde-Oberwald nachbenannte Nutz¬
holzstämme öffentlich versteigern, als :

40 Stück Eichen , worunter auch Hollanderhvlz,1 Kirschstamm,
1 Silberpappel von 269 Kubikfuß ,
1 Rusche .

Die Zusammenkunft ist an oben benanntem Taqund zur bestimmten Stunde auf dem Ralhhaus da¬
hier, von wo ans man sich in den Wald begeben wird .

Wintcrsdorf , den 19. Februar 1863 .
Das Bürgermeisteramt .

Zölle .
vckt . Stäbe l, Rathschr.

Z .t .335 . Sinshei m .
Stammholz-Versteigerung .

Zm hiesigen Stadtwalde— Dühremer Teich — wer¬
den auf

Freitag den 27 . dieses ,
Vormittags 11 Uhr ,

24 Hvlländereichen und 11 Stämme Bauaspen auf
der Hiebsstelleversteigert; was mit dem Bemerken be¬
kannt gemacht wird , daß nach Beendigung dieser Ver¬
steigerung die Gemeinde Dühren in ihrem angrenzen¬
den Gemcindewald 6 Stämme Holländereichen ver¬
steigert , zu welcher Steighandlung sich die Steiglieb¬
haber vom hiesigen Walde aus begeben können.

'
Sinsheim, den 20 . Februar 1863 .

Der Gemeinderath .

rät . Besch.
Z . t.286 . Nr . 60. F r i e d r i ch s t h a l . (Holz -

Versteigerung .) Aus großh. Hapdtwald werden
versteigert,

Freitag den 27 . d . M .,aus Abth . Farren - Jagen u . Wolfsgarte » :
215 Stämme forlenes Bau- und Nutzholz ;

Samstag den 28 . d. M. :
185 '/» Klftr. forlenes Scheit - und Prüqelbolz,

3250 Stück forlene Wellen,
20 Loos Schlagraum ;

M o n t a g d e n 2. M S r z d . I .aus Abth . Jungen Acker :
1 Stamm eichenes Nutzholz ,297 Stämme forlenes Bau- und Nutzholz;
Dienstag d en 3. März d . I . :

Vr Klftr . eichenes , I Vr Klftr. forlene« Scheit¬
holz > 4V, Klftr. buchenes , 3V» Klftr . eiche¬
nes , 100'/» Klftr. forlenes Prügelholz ,

1575 Stück forlene Wellen,
14 Loos Schlagraum .

Die Zusammenkunft ist am 27 . und 28 . d . M . auf
der Grabener Allee ani Schröck -Staffortcr Weg ; am 2.
und 3 . März auf der Grabener Allee am Friedrichs -
thal -LinkenhcimerWeg, jedesmal früh 9 Uhr.

Friedrichsthal , den 18. Februar 1863 .
Großh . bad. Bezirksforstei.

von Merhart .
Z.t.309. Nr. 94. Wilferdingen . ( Holt -

Versteigerung .) Im Domänenwald Steinig nächst
Stupferich werden auf Borgfrist bis 1 . Juli 1863 ver¬
steigert ,

Dienstag den 3 . März d . I . :
8575 Stück buchene und 4175 Stück forlene Wellen ;

Mittwoch den 4 . März d. I . :
4V- Klftr . eichenes, 1 '/» Klftr. buchenesund 139,4

Klftr . forlenes Scheitholz, worunter 7 >/r Klftr . Pfabl-
holz , 10 Klftr . forlenes Prügel- und 34 Klftr . sorle»
nes Stockholz ;

Freitag den 6 . MLrz d . I . :
172 forlene Baustämme , 6 eichene dto ., 54 forlene

Sägklötze und 7 eichene Wagnerklötze.
Zusammenkunft jeden Tag Morgens 8V- ühr rm

Steinig.
Wilferdingen , den 20 . Februar 1863.

Großh . bad. Bezirksforstei.
Hebenstreit . ,

Z .t.276. Nr. 957 . Jestetteil . ( Erbvorla¬
dung .) Johann Keller , ledig , von Eichberg »
zur Erbschaft seiner den 22 . Oktober 1862 verstorbe¬
nen Base, Johann Georg Jntlekofer 'S Frau, Ma¬
ria , geb . Stell , von Erzingm, kraft Gesetzes bemfen -

Da sein derzeitiger Aufenthaltsort diesseits n«v
bekannt ist, so wird derselbe hiermit anfgefordert, f
bei Unterzeichneter Stelle

binnen3Monaten .
zur Empfangnahme seiner Erbschaft zu melden, nn-rr
genfall« die Erbschaft lediglich Denjenigen
werden wird , welchen sic zukäme, wenn er — der -w °
geladcnc — zur Zeit des Erbanfalls nicht mcbr a
Leben gewesen wäre.

Jcstelteu , den 17 . Februar 1863.
Großh . bad . Amtsrevisorat .

°

_ I . B - kk._ ^
Mit einer Beilage. ,
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